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Seit langen Zeiträumen hat der Mensch im mittleren Euro­
pa in entscheidender Weise das Aussehen und die Holzarten- 
Zusammensetzung des Waldes durch verschiedenste Maßnahmen 
beeinflußt* Vor allem jedoch mit der Intensivierung der 
Forstwirtschaft in den letzten Jahrhunderten bewirkte er in 
weiten Rä.umen eine völlige Veränderung des Wald-Bildes. An 
sehr vielen Orten begann ein Anbau v^n Baum-Arten, beson«* 
ders von Nadelhölzern, die vorher entweder überhaupt in den 
betreffenden G-egenden fehlten, wie sehr oft die Pichte (Pi­
cea excelsa) und stets die aus Nordamerika Stammende Robi­
nie (Robinie pseudacacia), oder doch in ihren Vorkommefi nur 
auf besondere, begrenzte Standorte beschränkt waren, wie häu­
fig die Kiefer (Pinus silvestris)* Daher wächst heute wohl 
an den meisten Stellen in Mitteleuropa nicht mehr ein Wald, 
der den natürlichen Wuchs-Bedingungen, dem Klima und dem Bo­
den, auf das Beste angepaßt ist, und der sich daher ohne 
menschliche Kultur-Maßnahmen und ohne den Boden in irgend­
einer Form einseitig auszunutzen und zu verschlechtern stets 
in annährend gleicher Zusammensetzung erhalten kann. Sicher 
die meisten Wälder in Mitteleuropa-verdanken ihr heutiges 
Aussehen und ihre jetzige Holzarten-Zusammensetzung weitge­
hendst der forstlichen Pflege des Menschen, Dieser zieht ge­
wisse Holzarten, vor allem die Kiefer (Pinus silvestris) und 
die Pichte (Picea excelse) , namentlich, um einen höheren Er«* 
trag zu erzielen und, weil für diese bessere Absatzmöglich­
keiten bestehen, häufig den bodenständigen Baum-Arten vor. 
Der Anbau, besonders die Reinkultur, nicht standorts-gemä- 
ßer Holzarten führt jedoch neben anderen Sohäden oft zu 
nachteiligsten Wirkungen auf den Boden, der in seiner Lei«* 
stungs-Pähigkeit binnen einer oder weniger Umtriebs-Perio- 
den ganz erheblich geschwächt werden kann.

Immer mehr setzt sich daher der Gedanke (ctoujh, daß edne der 
wichtigsten Voraussetzungen für eine vorausschauende, plap- 
mäßige Forstwirtschaft die eingehende K e n n t n i s  der 
n a t ü r l i c h e n  V e g e t a t i o n  der Kultur- 
Flächen ist. Von verschiedenster Seite her sucht man daher 
zu erkennen, wie der Wald der einzelnen Standorte aussieht, 
der sich allmählich einstellen würde, wenn jeglicher wirt­
schaftlicher Eingriff aufhörte und die unmittelbarsten Nach­
wirkungen einer Einbringung von nicht standorts-gemäßen oder 
bodenständigen Holzarten verklungen wären. Noch wichtiger 
für die forstliche Praxis ist darüber hinaus allerdings oft 
die Kenntnis, w e l c h e  wirtschaftlichen Maßnahmen diese 
natürlichen Wald-G-esellschaften ertragen können, ohne
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daß die naohsohaffende Kraft des Bodens leidet.
Biesen Kragen einer die natiirliehen Verhältnisse des 

Standortes berücksichtigenden Forstwirtschaft sind die im­
mer intensiver werdenden Untersuchungen der f o r s t l i ­
c h e n  B o d e n k u n d e ,  der F o r s t g e « 
s c h i c h t e  , der P o l l e n a n a l y s e  , sowie 
der P f l a n z e n s r ,  z i o l o g i e  und P f 1 a n - 
z e n g e p g r a p h i e  gewidmet. Die gleiche Absicht 
verfolgt letzlich wohl auch die Unterscheidung von R ä u ­
m e  n , in denen b e s t i m m t e  B a u m - A r t e n  
im n a t ü r l i c h e n  W a l d b i l d  v o r h e r r ­
s c h e n

Die A i  f g a ’o e der vorliegenden Schrift soll nicht 
darin bestehen, die grundlegende Bedeutung der Standorts- 
Lehre, Bodenkunde, Pflanzensoziologie und Pflanzengeograohie 
für di' Waldwirtschaft darzulegen. Das Schriftenverzeichnis 
nennt eine Reihe von Arbeiten, die sich diesen Gegenstand 
zum Ziele gesetzt haben. Es sollen lediglich in gedräng­
tester Form einige A n w . e n d u n g s - M ö g l i c h -  
k e i t e n behandelt werden, die sich neben anderen für 
die f o r s t l i c h e  P l a n u n g  und P r a x i s
aus den Ergebnissen meiner vergleichenden Vegetationsunter­
suchungen, besonders aus der Möglichkeit auf induktivem Wege 
n a t ü r l i c h e  W u c h s  - G e b i e t e  zu erken­
nen und abz&gr&azen, ergeben«

In der Arbeit " P f l a n z e n ,  P f l a n z e n g e ­
s e l l s c h a f t e n ,  . L e b e n s r ä u m e ” habe 
ich eingehend dargelegt, welcher G e d a n k e n g a n g  
zur Abgrenzung Von weitest verbreiteten Pflanzengesellschaf­
ten führt, die durch Oharakterarten gekennzeichnet sind, 
welche mindestens im gesamten Eurosibirischen Raume, meist 
jedoch auf der gesamten Erde Gültigkeit haben ( z.B. Buchen­
wald (Fagetum silvaticae) , Eichen.~Uainbuchen-Mischwald (Quer- 
ceto-Garpinetum), Ulmen-Mischwald (Ficaric-Ulmetum campe« 
stris)). Diese Pflanzengesellschaften zeigen fast gesetz­
mäßig in bestimmten Gebieten besondere Ausbildungsformen,
”geographische Rassen” . Auf Grund gemeinsamer Grenzen und 
Verbreitungsgebiete der entsprechenden ”geographischen Ras­
sen" verschiedener durch Charakterarten ausgezeichneter 
Pflanzengesellschaften ergeben sich natürliche Wuchs-Gebie­
te. Diese Wuchs-Gebiete sind zugleich für die verschieden­
sten Erscheinungen des pflanzlichen, wie auch des tierischen 
Lebens, des Bodens, des Klimas und auch der Bodenkultur von 
grundlegender Bedeutung, wie an einer Reihe von Beispielen 
gezeigt wird.

Dies alles ist in der in der Arbeit "Pflanzen, Pflanzen­
gesellschaften, Lebensräume" ausführlich behandelt. Es soll 
hier im weiteren nicht wiederholt werden. Vielmehr soll 
hier jene Schrift für die f o r s t w i f t  S c h a f t -  
l i e h e  Planung und Praxis e. r g ä n z t werden.

Gerade in den letzten Jahren traten an die f o r s t ­
l i c h e  S t a n d o r t s -  und V e g e t a 
t i o n s -  K a r t i e r u n g  eine Reihe umfangreicher, 
schnell fertigest eilender Aufgaben heran. Als Beispiele 
seien dis Kartierungen genannt, die als Grundlagen für



die Aufforstungs-Pläne in den neuen deutschen Ost-Gauen 
und für die Bepflanzung der an die Reichs-Autobahnen an^ 
grenzenden Ge landen St reifen apgefertigfc 'mrcten. BIß ä5pj.ebniss«i die 
ser Kartierungen sollen die Wahl'"de^ Holzarten> mit denen, 
die einzelnen Flächen bepflanzt werden, entscheidend mit-" 
bestimmen.

Eingehende Ueberlegungen über die bisherigen Erfah­
rungen bei dérartigen Kartierungen größerer Gebiete zei­
gen nun., daß zur Zeit wohl vor allem folgender A r « *  
b e i  t, s w e g in kurzer Frist Ergebnisse von genügen­
der Genauigkeit für die forstliche Praxis zu geben.im 
Stande ist.

1. Wenige durch langjährige, spezielle Erfahrung und 
Durchführung wissenschaftlicher tîntersuchungen bestens 
eingèarbeitete Kräfte müssen genaue G r u n d l a g e n  
und V o r s c h r i f t e n  erarbeiten, nach denen 
die eigentliche Kartierung vorgenommen werden kann.

2. Nach den entsprechend ausgearbeiteten Vorschriften 
führen nicht ausgesprochene Spezialisten naöh einer unter 
Umständen kurzfristigeren Ausbildung die eigentliche 
K a r t i e r u n g  durch. Diese ist von den Spezial- 
Kräften stichproben-artig zu überprüfen. Auch besonders 
schwierige Stellen des Geländes bearbeiten jene am besten 
persönlich.

Versucht man nun die allgemeinen Ergebnisse meiner Ve­
getations-Untersuchungen, wie sie in der Arbeit MPflan­
zen, Pflanzengesellschaften, Lebensräume" zusammenfassend 
dargestellt sind, für eine derartige Kartierung nutzbar zu 
machen, so ergibt siah folgender Arbeitsgang einer forst­
lichen Zwecken dienenden Vegetationskartierung:,,

‘Die erste Aufgabe bei einer derartigen KaztLerüh'g.,eines 
größeren Raumes, dessen Vegetation bisher nochonicht ein­
gehend untersucht ist, ist die pflanzensoziologisohp Bear­
beitung der Wald-Gesellschaften.

Hierzu werdèn zunächst an möglichst gleichmäßig über 
den zu untersuchenden Raum verteilten Punkten in ihren Le­
be nsbedingungen, ihrer Baumarten-Züsammensetzung und Boden- 
(Wegetation einheitliche Bestände der verschiedenen Wald-Ge­
sellschaften in verschiedenster Richtung-untersucht (Vege­
tationsaufnahmen) ■* Zunächst wird notiert, welche Pflanzen­
arten den Bestand zusammensetzen, in weicher Menge diese 
auftreten, und bis in welche Vegetations-Schichten die ein­
zelnen Holzarten aufwachsen können. Es. wird festgestellt, 
ob diese lediglich in der Kraut-Schicht als Keimlinge oder 
nur im Unterholz Vorkommen, oder ob sie sich am Aufbau der 
Baum-Schicht beteiligen können. Hierauf erfolgt eine Boden- 
Untersuchung, möglichst durch eine Grabung in größere 'Tie­
fen. Außerdem werden Beobachtungen über die Qualität und 
eventuell über den Gesundheitszustand der Bäume, die Bewirt 
schaftungsart, sowie die verschiedensten, weiteren bemer­
kenswerten Eigenschaften des Bestandes gemacht.

Dann werden die verschiedenen Bestandes- oder V e g e -  
t a t i o n s a ' u f n a h m e n  in T a b e l l e n  zu­
sammengestellt , wodurch ein induktiver, Vergleich der ein­
zelnen Wald-Gesellschafte*> ibr^r Arten-Zusammensetzung und



ihrer Standorts-Eigenschaften ermöglicht wird. Man kann 
daduroh namentlich auch fest stellen, wodurch sich die ein-* 
zelnen Wald-Gesellschaften von einander unterscheiden.

Die vergleichende Betrachtung der Wald-G-esellschaften 
und BeStandes-Aufnahmen führt zunäohst vor allem zur He­
rausschälung und Begrenzung der einzelnen W u c h s -  
G e b i e t e  . Innerhalb dieser herrscht weitgehendst 
einheitliches Allgernein-Klirna und kommen somit auf glei­
chem Boden, bei gleicher Hang-Lage und Neigung, sowie 
gleicher Bewirtschaftungsart die gleichen Pflanzengeseil* 
schäften vor.

Zur Erkundung des gesamten Verlaufes der Grenze eines 
Wuchs-Gebietes ist es nun nicht notwendig, daß diese voll­
ständig "abgegangen" wird. Bald läßt sich erkennen, daß 
die V e r b . r e i t u n g s - G r e n z e n  gewisser 
P f l a n z e n a r t e n  mit denen der W u c h s -  
G e b i e t e  ganz oder fast vollständig z u s  a m m e n -  
f a l l e n .  In Jahrhunderte-langer Arbeit sind jedoch in 
Mitteleuropa in einer großen Anzahl von F l o r e n -  
W e r k e n für alle bezeichnenden Pflanzenarten zum Teil 
äußerst genaue und ausführliche F u n d o r t  s - A n 
g a b e n .  gesammelt worden. Diese leisten bei der Abgren** 
zung der Gebiete wertvolle Dienste und können jenen Ar­
beitsgang ganz außerordentlich verkürzen. Ebenfalls zeigt 
es sich,daß streckenweise gewisse klimatische und topogra­
phische Soheide-Linien ( i s o h y e t e n ,  I s o ­
t h e r m e n ,  I s o h y p s e n )  mit den Grenzen der 
Wuchs-Gebiete übereinstimmen. Auch diese können also bei 
der Abgrenzung der Wuchs-Gebiete Hilfe leisten. Jedoch darf 
gensde dabei unter keinen Umständen schematisch vorgegangen 
werden. Eine dauernde Bestätigung und Nachprüfung, daß die 
klimatischen und topographischen Grenz-Linien wirklich mit 
denen der Wuohöf&etdete übereinstimmen, ist unbedingt er­
forderlich.

Zugleich ergibt die Untersuchung der Wald-Gesellschaf­
ten, welche natürliche Baumarten-Zusammensetzung die ein­
zelnen in den Wuchs-Gebieten, auftretenden Standorte tragen, 
in welcher Menge bestimmte besonders erwünschte Holzarten, 
z.B. Fichte (Picea excelsa), .Kiefer (Pinus silvestris), 
Lärche (Larix eure peea) eingebracht werden können, ohne daß 
die naöhschaffende Kraft des Bodens geschwächt, wird, wel** 
che Wuchs-Leistungen die einzelnen Baumarten auf den ver* 
schiedenen Standorten-erreichen. Ferner wird dadurch fest­
gestellt, wie der Gesundheitszustand der Bäume ist, und 
welche forstliche Bewirtschaftungsart für einen bestimmten 
Standort, für eine bestimmte Wald-Gesellschaft am geeig« 
netsten ist.

Das genaue , schnelle Erkennen und somit das Kartie­
ren von Pflanzengesellschaften erfordert mit Ausnahme 
sehr armer, eintöniger Gegenden,die in Mitteleuropa wenig 
verbreitet sind, als Grundvoraussetzung eine sichere Kennt­
nis der Pflanzenarten und darüber hinaus Hebung und aus­
giebige Erfahrung. Daher wird in den Vorschriften, nach 
denen in einem bestimmten Wuchs-Gebiete kartiert wird, 
nicht eine Unterscheidung aller Wald-Gesellschaften, son­
dern von S t a n d o r t s - T y p e n  angestrebt.
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Diese ergeben sich bei der Auswertung der Untersuchung 
der Wald-Gesellschaften.

Die ausgeschiedenen Standorts-Typen sollen sich von 
einander durch w a l d b a u l i c h  wirklich 
w i c h t i g e  E i g e n s c h a f t e n  u n t e r ­
s c h e i d e n .  Ihre Anzahl wird in einem Wuchs-Gebiete 
daher bedeutend geringer sein, als die der Wal&*-Gesell- 
schaften. Sie werden zunächst nur für je ein U5uehs-Ge- 
biet oder eine beschränkte Gruope nahe verwandter Wuchs- 
Gebiete ausgeschieden.

Sie werden vom Kartierer an l e i c h t  k e n n t ­
l i c h e n  M e r k m a l e n  des Bodenorofils, der 
Himmels-Lage und der Steilheit .der Hänge und an bestimm­
ten auffallenden Dflanzemarten e r k a n n t  . Diese 
Erkerinungs-Arten sind.-in. einem. Wuchs-Gebiet weitgehendst 
nur auf einen Standorts-Typ beschränkt. + )

Als Beispiel für die Aufstellung und Unterscheidung 
dieser Kartierungs-Grund'älhhäit'en seien in der folgenden 
Uebersioht die wichtigsten- Standorts-Typen des L u n - 
zor Gebietes auf ge führt’*.'-'‘Dieses nach dem Ort Lunz benann--
te Wuchs-Gebiet umfaßt die ßergländer im Nord-Teil der 
nordöstlichen Ostaloen von ungefähr 7 oo;bis looo m Höhe 
über dem Meer.

Die wichtigsten Standorts—Typen 
des Lunzer G e b i e t e s ' •

Durchschn.
ächst auf den. Höhe

Standorten f^l- Natürliche d.al- 
S t a n d o r t s -  gender Wald-Ge:-;Baumarten-Zu- ten
T y p :  Seilschaften: sammensetzung:Bäume:
* : ;* «.

1. Ge st ei lis -Uni er läge :
D o 1 ornliT; s elfe ne r Ka lk 
Bp de p^Be ̂ l^^enhgijbj 

Sehr flachgründige 
Feinerde-auf Fels, oft 
in Fels-Spalten.
Hang-Lage: + Süd. 

Wichtigste jn^f all en­
de U]rkenñññgsl..Crfen: 
Felsenbirne (Amelan- 
chier ovalis), Sctonee- 
Heide (Erica carnea)in 
Mengenp Niedrige Segge 
(Gar ex humilis) In ifegsn

Lunzer Belö- 
^werghuchs- Kiefern- .Vald
(Ohamaebuxo- 
Pinetum lun- 
zense globu­
lar ietosum)

Haupt.-^Baumart: 13 m 
Ki e f e r~ inus 
sivestjfls).. 
YereinaeitL 
iJélilbfeéíé" (Sor- 
bus aria)’,
Fichte (Picea 
excelsa).

+) Eine auf der Berücksichtigung derartiger auf wald­
wirtschaftlich wichtigen Unterschieden begründeter Stand­
orts-Typen beruhende Kartierung ist natürlich in allerer­
ster Linie für die forstliche Praxis gedacht. Bei einer 
rein vegetations-kundlichen Karte muß eine direkte Unter­
scheidung der Pflanzengesellschaften erfolgen.



Durchsohn•
Nächst auf den Höhe
Standorten f©l- Natürliche d.al-

S t a n d o r t s -  gender Wald-Ge- Baumarten-Zu- ten
T y p :  Seilschaften: s amme ns etzung: Bäume:

1 b. Von 1 durch tief- Lunzer Zwesrg- 
gründigeren Boden, hüe)to«*Eiefern-*
nementlioh durch eine Eiohten^Wald 
stets auftretende, (Chamaebuxo- 
mindestens 7 cm möch- Pinetum lun- 
tige Humus-Auflage zense knautie­
unterschieden. tosum).
%Ghtigjste_, _auf fällige;
Untersehetdungs - A*-̂  
len von ~
Uotasrarze Nieswurz(Hel- 
lehorus niger), Mandel- 
Wolfsmilch (Euphorbia 
amygdaloides).

Haupt^B^uisart e ri: 22 m 
Kiefer (Pinus 
silvestris),

Eichte (Picea 
exoelsa). 

Vereinzelt^Mehlbeere 
(Sorbus aria)L

jLl. Gest£ins-Unt.erla£eA Dolomit.
Boden-Be^cha^f enheitA 
Meist mächtige Humus-' 
Decke über Bels.
Hang-Lage.: ± Nord.Wi ch¥i£S ACj. auf fallt- 

£e_^r k£nnung£ar*t e n :**“ 
Haube Alpenrose TrH o- 
dodendron hirsutum) 
in Mengen, Zwergalpen­
rose (Rhodothamnus oha' 
maecistua) *

Lunzer Alpenro- HaunbB^narfcoii_ 2o m 
•sen-Mischwald Kiefer (Pinus 
(Mugeto-Rhoéo- silvestris), 
retum hirsuti Eichte (Picea 
lunzense buph- excelsa). 
thalmetosum) Reig£mis.cht.:_-

MehlbeeVe 
(Sorbus aria), 

Buche (Fagus 
silvática),

Tanne (Abies 
alba),

Verein^eltA Lärche (La­
rix eúropaea), 

Eberesche (Sor­
bus aucunaria), 

Bergahorn (Acer 
ps eud op lat anu s), 

Großblättrige 
Weide (Salix 
grandifolia),

3 t Gest^ins-Unte.rlageA bilikaT-Gestein.Boden: Lehm mit stark entwickelter Rphhun>i.e- Auflage.
Hang-LagA '• W e chs e Ind.Wichl[i2s£ej. auffälligeErkennungs-Art^nT Bärlapp (Lycopodium an­
no tinum und selago)>Ri pnenfarn (Blechnum s p icant)in Mengen.

Typischer und 
Torfmoos-rei­
cher Lunzer 
Eichten-Wald 
(Piceetum lun­
zense typicum 
u. sphagneto- 
sum)

H aupt-Baumart.: 
dichte (Picea 
excelsa)♦

VereinzeitA Här che"* (Har ix 
europaea), 

Buche (Bagus 
silvática), 

Tanne (Abies 
alba).

31 m



Durchschn.
Viächst auf den Höhe
Standorten fblv Natürliche d.al-

S t a n d o r t s -  gender Wald-.G-e- Baumarten-Zu- ten
T y p ; Seilschaften: sammensetzung: Baume:

4.« Lest ei n s_ÜJnt erlägej_ 
Kalk oder kalk-rei*- 
oher Dolomit.
Boden: Verschieden 
tiefgründige, meist 
jedoch flachgründi- 
gere Böden.

W e chse lnd 
(vgl. jedoch 4_Jd) .

auffaljL i
£e_Erk^nnung£-Arten: 
Zahnwurz (Cardamine 
bulhifera und ennea- 
phyllos)t Nestwurz 
(Neottia nidus avis), 
Waldmeister (Asnerula 
odorata), Türkenbund 
(Lilium martagon) , 
Leberblümchen (Ane­
mone hepatica).

Sä ure-Liebehder, 
Blaugras** und 
Typischer Lun­
zer Buchen-* Id 
ÿiS'Qhwald ’ (F&- 
getum lunzen- 
se polytriche* 
tosum, sesle- 
rietosum, typi- 
~cum),

H aup t/-B aUmajfGerm 
Buche Tragus 
silvatioa), 

Pichte (Picea 
excelsa).

B e j.gemi seht: 
Tanne t a s  ies 
alba) , 

Vereinzelt: 
Bergahorn TAcer 
p s eud j3at anus) 

Lärche (Larix 
europaea). 

Mehlbeere (Sor- 
bus aria), 

Esche (Praxinus 
excelsior)

34 m

4 b. Auf den weni- Pr Ascher Lun-
ger steilen, unter­
sten Teilenden 
Nord-Hängen, Priw 
sehe Standorte.
S o n s t  w i e  4« 
W i c h t i g s t e  auf f ä l~  
¿i£e— ®.r.§.°Se i.dungs^ 
a r t e n  v o n  4_ _T: 
H a i n - F e l b e r i c h  ( L y s i -  
m a c h ia  nemorum), 
E c h t e s  S p r i n g k r a u t  
( i m p a t i e n s  n o l i  t a n ­
g e r e )  ,

zer Pichten-Bu- 
che n-Mischwald 
(Pagetum lunw 
zense ly simas» 
chietcs

Haunt-B aumart_: 3 ö ui
Fichte (Picea 
excelsa).

Be ige miseht:
B ecgäh or n (Acer 
p s eud oplat anus), 

Vereinzelt^
Buche XFagus 
silvatioa),

Tanne (Abies 
alba) , _

Esche (Praxinus 
excelsior),

Lärche (Larix 
europaea),

Bergulme (UlmuS 
scabra).

5, G e s t e i n s  UJnt e r l a g e j _  P a r n - r e i c h e r  und Wi^ht i^gs^e^Bai^-^G' m 
~ K a lk ~ o d e r  k a l k - r e i c h e r S S i ü s & Z 'a u ^ U s c h e n - A r t e n  

D o l o m i t .  A h o r n - S o h l u c h t -  B e r g a h o r n  ( A c e r
B o d e n :  A uf  s t e i l e n ^  w a ld  ( A c e r e t o -  p s e u d o u l a t a n u s ) , 

s c h a t t i g e n  B l o c k - H a i -  P r a x i n e t u m  l u n -  P i c h t e  ( P i c e a  
d e n .  Z w is c h e n  den Ge- z e n s e  m a j a n t h e -  e x c e l s a ) .  
s t e i n s - B l ö c t e  n Humus metosum und B e r g u lm e  (Ulmus 
und P e i n e r d e .  c h r y s o s p l e n i e -  s c a b r a ) ,
Hang-Lage: Steile tosum). Esche (Praxinus
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Durchschn
Wächst auf den Höhe
Standorten fol- Natürliche d.al-

S t a n d o r t s  gender WalcL-GrO« Baum, arten-Zu- ten
1 y v ' Seilschaften: sammensetzung: Bäume:

5. Fortsetzung: 
Nordhange bevorzugt.
Wich_ti£s_te^ auffal].!- 

£^_Er;k£nnung£lArt3 n : 
Sommer-Lincíe (TiYia 
platyuhyllos) / Hirsch- 
zunge (phylliliis seo- 
lopendrium) v Silber- 
blatt (Lunaria redi­
viva) e

excelsicr), 
Sommer-Linde 
(Tilia pla- 
tyohyllcs) , 

Buche (Fagus 
silvática). 

Vereinzelt^ 
Sritzahorn (Acer 
nlatanoides), 

Tanne (Abies al­
ba) ;

Me'hlb e e r e (Sor- 
bus aria), 

Lärche (Larix 
euronaea),

Libe (Taxus bac- 
cata) .

6 * Les_t£insJlnterla£e_i 
K a l k - S  c h a t t e r .

Bod en ;  V ö l l i g  d u r c h ­
n ä ß t e r  ; q u e l l i g e r ,  
h u m u s - r e i c h e r  Lehm.

La^e^ I n  e b e n e r  Lage  
i n  B a c h - A u e n . auffällig
ge _E£lteunun££--Ar_t e n : _ 
Grau-Erle (Ainus .inca- 
na).} Traubenkirsche 
(Prunus padus), Krie­
chender Hahnenfuß... ( Ra­nunculus repens).

Nasser Lunzer Haup;t-B aumar;t :
öiau-Erlen Grau-Erle "(Ainus
Mischwald (Al- incana) . 
netum incanae Heige.mischt_; 
lunzense cal- Esche TFraxinus 
thetesum) . excelsier) .

_Fichte, -(Picea
excelsa)..,

Z ex e.in^ eW  •Bergahorn "(Acer 
n s eud oplat anus)

Tr aub e nk ir s che 
(Prunus padus).

26 m

f

/

Vegetat&nsaufnahmen der Pflanzengesellschaften, die zu** 
gleich srcigeia;; wodurch, ¿ie.se sich von einander unterschei­
den, finden sich in der Arbeitsreihe "Vegetationsaufnahmen 
von Wäldern der Alpenostrand-G-ebiete” in den Teilen 1: 
Säureliebende \Yälder (Betuletc-Pinetea), 3 : Subalpine Bu­
che n-}\LLochwä Id er (Fagetum silvaticae l)? 4: Buchenwälder 
der niedrigeren Bergländer (Fagßtum silvaticae 2), Eschen- 
Ahorn-Schluchtwälder (Aceretc-— raxinetum), 6 ; Auen- und 
Quellwälder v,Aino—Padicn) .



- 9 -

Die S t a n d o r t  s - T y p e n  werden zunächst nur 
für e i n  oder w e n i g e  n a h e  v e r ­
w a n d t e  W u o h s - G e b i e t e  ausgeschieden.
Die gesonderte Behandlung einzelner Wuohs-Räume ist des­
halb ̂ lötig, weil die Standorts-Typen zwar in ihren wald­
baulich wichtigen Eigenschaften einheitlich sind, jedoch 
verschiedenartige V\iald-Ge Seilschaften und damit Standorts- 
Arten in sich vereinigen können. Die forstwirtschaftlich 
wichtigen Grenzen liegen in Reihen von Wald-Gesellsohaf- 
ten und Standorts-Arten jedoch häufig in den einzelnen 
Wuchs-Gebieten an verschiedenen Stellen.

Um dies zu verdeutlichen ist in der folgenden Ueber- 
sicht dargestellt, welche Wald-Gesellschaften auf zweiver- 
hätaSemäÖig ähnlichen Standorts-Arten in verschiedenen 
Wuchs-Gebieten wachsen, und wie sich jeweils die Baum- 
Schichten zusammensetzen. Als Beisoiel dienen die Wald-Ge­
sellschaften auf flachgrfindigen Böden über Kalk oder sehr 
kalk-reichem Gestein, die eine bestimmte Mächtigkeit der 
Deinerde-Decke besitzenj einmal auf mehr nördlichen, zum 
anderen auf mehr südlichen Hängen.

Wald-Gesellschaften und Baumarten-Zusammensetzung auf 
'zwei Standorts-Arten in verschiedenen 

Wuchs-Gebjeten.

Wuchs- 
Gebiet ;

Flachgründige Böden über 
Kalk oder Behr kalk-rei- 
ohein- Gestein auf Kord- 

Hängen :
Wald-Ge- Baum- Art en-Z^ 
öeSL-Lsohaft i sammensetzung;

Plachgründige Böden über 
Kalk oder sehr kalk-rei­
chem Gestein auf Süd- 

Hängen :
Wald-Ge- Baum-Arten-Zu- 
seilschaft: aammenaetzùngi

Lunzer
Gebiet

Typischer Haupt-B aumarbga 
Lunzer Bu- Buche *[Dagus 
cheh-Misch- silvática) > 
wald Dichte (Pi- 
(Pagetum cea excelsa)* 
lunzense Beigemiseht: 
typicum) Tanne Tibiea 

alba)
V ereinzeltj_ 
BergEAhoru 
(Acer pseudC* 
platanus). 

Lärohö (Larix 
europaea), 

Mehlbeere 
(Sorbus ariL^, 

Esche (Praxi- 
nus exoelo sior) .

iLunzer Hauui-BaumartenJ_ Blaugras- Suche TPagus 
Buchen- silvätlcä)r 
Mi s chw ald Fichté XPi- 
(Pagetum ceä excelsa) •> 
lunzense Heige^mi scht_ : 
seslerieto- Tanne TAbies 
sum) alba) «

Vereinzelt^ 
Berg-Ahorn*^ 
(Acer pseudo^* 
platanus)> 

Lärche (Larix 
europaea)? 

Mehlbeere 
(Sorbus aria)> 

Kiefer (Pi- 
nus silv 
vestris).
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Wuchs- 
G-ebiet:

Buchen-
G-ebiet
des
nörd­
lichen
Vorland
des
der
östli­
chen
Ost-
Alpen

Eichen-
Hainbu-
chen-
Misch-
wald-
G-ebiet
der
deut­
schen
Mittel-
G-ebir-
ge

PAachgründige Böden über 
Kalk oder sehr kalk-rei- 

. chem G-estein auf Nord- 
Hängen :

Vtfald-G-e- Baum-Arten-Zu- 
sellschafbJ sammenseteung.;~ :

^------- ----- :— 1-------------;
Typisoher Haun^-Baumart: ' 
Buchen.« Buche Tragus 
Wald des silvática, 
nördlichen Be¿gemís_cht_: 

Pichte (Picea 
excelsa), 

Berg-Ahorii 
( \ cer pseu- 
doplatanus). 

Vereinzelt^ 
Tanne T[Abies 
alba) ,

Lärche (La- 
rix euro- 
paea) ,

Berg-Ulme(Ul­
mus sc abra) , 

Hainbuche 
(Carpinus 
betulus), 

Spitz-Ahorn 
(Acer pla- 
tanoides), 

Mehlbeere 
(Sorbus aria), 

Esche (Braxi- 
nus exceisirr^ 

Stiel-Eiche 
(Quercus ro« 
bur).

' W arme -lié- - Haunt_-Baumart_: 
bender Hainbuche 
Sichen-' (Carpinus
Hainbuchoa-- betuius) . 
Mischwald Weitere wich- 
des Deut- li£sle_Bainn- 
schen Mit- arten: 
telgebirgs-Buche (Pagus 
G-ebiet es silvática) ,
(Querceto- Stiel-Eiche 
Carpihetum (Quercus robir)) 
alt o - ge r ma- T raub e n- Ei ch e 
nicum typi- (Quercus

Plachgründige Böden über 
Kalk oder sehr kalk-rei­
chem G-estein auf Süd- 

Hängen:
Wald-G-e- Baum-Arten-Zu- 
Sellschafte sammensetzungi

B laugr as - Haup t_-B aumart,: 
Buchen- Buche- -TPagus
Wald des silvatica).
nöf dli chen Be ige mischt: 
Vorlandes Pichte (Picea 
der öst- excelsa)■
liehen Vereinzelte
Ost-Alpen Berg-Ahorn 
(Pagetum (Acer pseu-
boreo-no- doolatanus), 
ricum ses- Tanne (Abies 
lerieto- alba),
sum) Mehlbeere

(Sorbus aria), 
Kiefer (Pinus 
silvestris), 

Hainbuche 
(Carpinus be­
tulus),

Lärche (Larix 
europaea), 

Spitz-Ahorn 
(Acer pla- 
tanoides),

Escte (Praxi- 
nus excelsior), 

Berg-Ulme (Ul- 
mus scabra), 

Stiel-Eiche 
(Quercus röbur), 

Peld-Ahorn (Acer 
Camnestre).

Eichen- H aun t-B aumart: 
Eisbeer erwTraüben-Eiche 
Wald des (Quercus 
Deutschen sessiliflora), 
Mitteige- Beigemisch¿: 
birgs-G-e- Buche (Pagus 
bietes silvatica).
(Dictam- Vereinzelt£ 
no-Sorbe- Hainbuche 
tum alto- (Carninus^... 
ge r manioca. betulus),1'“" 
läthyre- Peld-Ahörri 
tosum (Acer cam-

Vorlandes 
der öst­
lichen 
Ost-Alpen 
(Pagetum 
boreo-no- 
ricum ty­
pi cum)
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Wuchs-
Gebiet:

Flachgründige Böden über 
Kalk oder sehr kalk-rei­
chem Gestein auf Kord- 

Hängen :
W a ld - Ge - B aurn-Ar S? e n - Z u - 
.Seilschaft: sammensetzung:

Flachgründige Böden über 
Kalk'oder sehr kalk-rei­
chem Gestein auf Süd- 

Hängen
Wald-Ge- Baum-Arten-Zu- 
seilschaft: sammensetzung:'

cum Var.vw sessilif lore). nestre) , 
SommerlindeChrysan- Vereinzelt:

themum C0- Esche "(Fra- (Tilia $>la-
rymbosum) xinus excel- tyohvllos),

sior), Wild-Apfel
Snitz-Ahorh (Malus sil-
(Acer nlata- vestris),
noides), .Eis-Beere

.Sommerlinde ,(Sorbus tcr-
(Tilia, ulav minalis),
tyrhyllos), 

Feld-.Ahorn
Stein-Eiche
(Quer c.us rjbur),

(Acer cam- Esche (Fraxi-
oestre), nus excelsior),

Winterlinde Wild-Birne
(Tilia cor- (Pirus com-
data), munis),

Berg-Ahorn Mehlbeere (Sor-
(Acer nseu- 
doplat anus) 

Eis-Beere (Säe- ■
(Sorbus aria.)*

bus tarrrri palis).

Die Uebersicht zeigt, daß in allen drei Wuchs-Gebieten 
die Unterschiede * zwischen den leiden StandortSfArten die 
Ausbildung verschiedener Wald-Gesellschaften bedingen* Je­
doch sind diese in dem am höchsten gelegenen buchen- und 
fichten-reichen Lunzer Gebiet in ihrer Baum-Arten-Zusammen­
setzung und anderen waldbaulich wichtigen Eigenschaften 
so ähnlich, daß die Berechtigung einer Zusammenfassung zu 
einem Standorts-Typ kaum zweifelhaft erscheint. In dem nie­
driger gelegenen Buchen-Gebiet des nördlichen Vorlandes der 
östlichen Ost-Alpen unterscheiden sich die zwei auf den 
beiden"verschiedenen Standorten wachsenden Wald-Gesell*- 
schäften bereits etwas in der Arten-Zusammetzung der Baum- 
Schicht und in anderen forstlich wichtigen Eigenschaften.
Es ist hier vom erstrebten Genauigkeits-Grad, der bei der 
Karte erreioht werden soll, abhängig, ob man die beiden. 
Wald-Gesellschaften einem gemeinsamen Ständorts-Tyn zurech­
nen will,oder ob man sie lieber als zwei Standorts-Tyoen 
unterscheiden möchte. In dem am niedrigsten gelegenen 
Eichen-Hainbuchen-Mischwald-Gebiet der Deutschen Mitteige-
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bir'ge dagegen ist schon die Baumarten-Zusammensetzung der 
die zwei Standorte bewachsenden beiden Wald-Gesellschaften 
so unterschiedlich; daß sie unbedingt zwei(verschiedenen 
Standorts-Typen, zugeteilt werden müssen« liier fällt die 
Grenze zwischen den beiden Waid-Ges eil schaf teil und Stand­
orts-Arten mit der von zwei Standorts-Typen zusammen.

Die Uel&sicht zeigt ferner, wie stark häufig die Unter­
schiede der Wald«&eSeilschaften auf- analogen Standorten 
besonders auch in ihrer Baum-Arten-Zusammensetzung in ver­
schiedenen oft benachbarten Wuchs-Gebieten sein können. 
Dies bestätigt ebenfalls die Wichtigkeit der Unterschei­
dung der Wuchs-Gebiete.

Sobald die Wuchs-Gebiete ab gegrenzt und die Standorts- 
Typen .auageschieden sind, ist die Arbeit des langjährig 
erfahrenen Spezialisten beendet. Dieser Abschluß ist in 
verhältnismäßig: kurzer Zeit zu erreichen.

Es beginnt -nun die e i g e n t l i c h e  K a r t i e -  
r u n g r die von weniger speziell erfahrenen und einge— 
arbeiteten Kräften durchgeführt werden kaiih. Diese Kaftle­
rer unterschead&n also nicht Dflanzengesellschaften, son­
dern .Standorts-Tynen. Um ein Beispiel 'aus der Uebersicht 
auf Seite 5 ff« zu nehmen, suchen äfenkhfc etwa den Lunzer 
Milzkraut-Eschen-Ahorn-Schluchtwald (Acereto-Eraxinetum 
lunzense chrysoSplenietosum) zu erkennen und seine Ver­
breitung auf der Karte einzutragen. Hierzu müßten sie eine 
ßehr-'-grö'ße” Anzahl'''von Pflanzenarten kennen, eine Voraus­
setzung, welche erfahrungs-gemäß nicht häufig angetroffen 
wird und auch nicht so schnell geschaffen werden kann.
Sie unterscheiden vielmehr den Standorts-rTyp 5 der Ueber­
sicht , twelcher auf Kalk-Blockhalden auf-meist nördlichen, 
steilen Hängen wächst und den-sie auch an der Sommer-Lin­
de (Tiliä platyphyllos) (einzige Linden-Art des Gebietes),^ 
Hirschzpnge.. (Phyllitis scölopendrium) und d£m Silberblatt' 
(Lunaria-. rediyiva) , durchwegs leicht kenntlichen, auffäl­
ligen Pflanzen-Arten,sicher erkennhen können.

Bereits bei der Abgrenzung der Wuchs-Gebiete konnten 
die Ergebnisse der Untersuchungen vielen Generationen 
von Wissenschaftlern bestens mit benutzt werden. Die Gren­
zen der Wuchs-Gebiete fallen mit denen der Verbreitung 
vieler £flanzenayten zusammen. Somit '’können die seit Jahrp 
hunderten gesammeüenn:Eund*orts^Angeben; dieser Pflarizen- 
Arten zur Pest3i>iellung des Grenzverlaufes^der vYüchs-Gäbi,d^ 
te verwendet werden. In~faS;t noch höherem' Mäße ist eä nun 
möglich, bei ~d;er Ermittlung der Verbreitii$ng:"der^Standpits- 
Typen.- ^hlpei.che' "bisherige Gelände-Kar tiefurigen f ha­
rne nt lieh 3. -B c d-er-rn — und: V e g e t a t i o h  s -j
sowie auch g e-XOi'l .0. g i s >0 'h ..e* -'K & *t h i' i t - 
z u v..ß,-r w e n  dre-'n <• Liegt von'einer1'Gegend zum Bei- 
speiel bereits eine genaue Bodenkarte vor, so wird meist 
eine vollständige, nochmalige Kartierung überflüssig sein. 
Bei der Untersuchung der 'Wald-Gesellschaften kann schon 
festgestellt werden, daß oft ein sehr großer Teil der bei 
der Boden-Kartierung ausgeschiedenen Einheiten weitge-- 
hendst bestimmten' ßmandcrts-Typen entspricht. Jedoch dür­
fen Grenz-Linien anderer Karten keineswegs schematisch
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Übernommen werden/ sondern es muß eingehend im G-elande 
naohgeprüft werden, ob tatsächlich überall eine bei einer 
früheren andersartigen Kartierung festgestellte Grenzlinie 
mit derjenigen Standorts-Tynen übereinstimmti

Sind in einem Lande erst einmal die Grenzen d®rWuohs-Gebie-
te hinreichend bekannt, so kann man auch genau angeben, 
in welchem R ä u m e  bestimmte E r g e b n i s s e  
f o r s t - w i s s e n s c h a f t l i c h e r  V e r ­
s u c h e  und ] U n t e r s u c h u n g e n ,  sowie 
w a l d b a u l i c h e  E r f a h r u n g e n  G ü l ­
t i g  k e"i t haben. Bei allen derartigen Ergebnissen 
muß ja stets die Einschränkung erfolgen, daß sie an einem 
bestimmten Orte \mter bestimmten Boden-Bedingungen gefunä 
den wurden. Nun kannte jedoch gezeigt werden, daß sich 
innerhalb eines öder .mehrerer nahe verwandter Wuchs-Gebiet 
te sich die Lebensbedingungen auf gleichem Boden und bei 
gleicher Hang-Lage nur unwesentlich ändern. Daher'kann 
angenommen werden, daß ein gewisses forstwissensehaftli~ 
ches Ergebnis auf gleichem Boden und bei gleicher Hanglage 
innerhalb eines ganz bestimmten Bereiches, nämlich in 
einem Wuchs-Gebiet oder in einer Gruppe von nahe verwandten 
derartigen Wuchsraum-Einheiten. Gültigkeit besitzt.

Namentlich Untersuchungen aus neuester Zeit- (vgl. z.B. 
MÜNCH' 1932, 1937, RUBNER 1934, Tharandter Forstl.Jahrb.^2) 
haben ergeben, daß unsere Wald-Bäume fast alle in den ver­
schiedenem Teilen ihres Verbreitungsgebietes offenbar erb- 
lioh festgelegte besondere Formen, r a u m - e i g e n e  
R a s s e n  , die als O e „ c o t y p e n  bezeichnet 
werden, ausgebildet haben.

Diese sind zwar nur in selteneren Fällen hinreichend 
mit botanisch-sysit emetischen Methoden abzugrenzen und zu 
■bestimmen. Sie untersote iden sich, jedoch vor allem ganz 
auffällig in ihren inneren, physiologischen Eigenschaften, 
zum Beispiel in der Länge ihfer jährlichen Wuchszeit- (Ve- 
getations-) Perioden oder ihrer Kälte-Festigkeit. .Sie sind 
f einstens an die besonderen Umwelt-Bedingungax.de e- Raumes, 
in dem sie verbreitet sind, angepaßt.

Werden sie verpflanzt, oder ihr Saatgut an .einem ande* 
rem Orte mit veränderten Lebens-Bedingungen kultiviert, 
so behalten sie ihre ursprünglichen Eigenschaften hei. So 
entwickeln’ die Nachkommen der Kiefer des schnee-armen süd­
west-deutschen Tieflandes (oect. superrhenana SCHOTT) auch 
im Gebirge breii-astige Kronen, obwohl sie dadurch von den 
Schnee-Massen des Bergwinters erdrückt werden* Die im 
deutschen Gebirge heimische Kiefern-Rasse (Pinus sil* 
vestris oect. hercynica MÖNCH) besitzt dagegen eineschma* 
le Krone, einen geraden Stamm und ist elastischer. Sie hält 
söEüt dom*stärken Druck des Schnees, der sich während des 
Winters auf die Aeste lagert, stand. Dafür behält diese 
'Hasse, ebenso wie dj-e nordischen Kiefern (z.B. Pinus sil- 
vestris lappcnica) auch im mitteleuropäischen Tiefland 
die kurze, jährliche Vegetations-Periode bei. Dadurch 
bleibt sie gegenüber den bodenständigen Kiefern-Rassen an
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Größe und HolzProduktion zurück.
Das V e r h ä l t n i s  von A r t  zu 0 e o o - 

t y p kann nian mit dem von H a u p t a s s o z i a ­
t i o n  zu A s s o z i a t i o n  v e r g l e i c h e n  
(vgl, auch "Pflanzen, Fflanzengesellschaften, Lebensräu- 
meM , Teil 1). Wie die Assoziationen kommen auch die Oeco- 
typen jeweils in bestimmten, meist durch besondere klima­
tische Verhältnisse ausgezeichneten Räumen vor. Das Vor­
handensein von Oecotypen auf verschiedenen Standorten in 
einer gleichen Gegend konnte jedenfalls nicht bemerkt wer­
den. Wie die Assoziation den abstrakteren Begriff der 
Hauptassoziation in einein bestimmten Gebiete verkörpert, 
so umfaßt ein r'ecotyp jeweils die Individuen, die von der. 
übergeordneten Einheit der Art in einem bestimmte Raume 
wirklich erscheinen, jedenfalls solange der Mensch noch 
keine gebiets-fremden Standorts-Rassen‘eingbführt hat.

Die dargestellten Eigenschaften zeigen die große SraktdscheBe■ 
deutung der Standorts-Rassen (Oecotypen), Die Unkenntnis 
dieser Erscheinung hat früher dazu geführt, häufig Saat­
gut aus oft den entferntesten Ländern zu verwenden. Dies 
hatte schwerste Mißerfolge in der bereits angeführten Art 
zur Folge, Daher hat die Beachtung des Herkunftsortes des 
Saatgutes in letzter Zeit eine immer steigende Bedeutung 
erlangt.

Die S t a n d o r t s r a s s e n  ( O e c o t y p e n )  
sind offenbar in jüngster Zeit entstandene direkte Anpas­
sungs-Formen der Baum-Arten an das heute herrschende ¿li- 
ma. Es ist daher anzunehmen, daß ihre V e r b r e i ­
t u n g  mit der unserer W u c h s - R ä u m e  , seien 
es nun Wuchs-Gebiete .oder Grurren von diesen, z u s a m - 
m e n f a l l e n  w i r d .  Denn auch die 'Wuchs-Räume 
sind ja der unmittelbare Ausdruck von einem ’ Klima* 
das auf die Pflanze und die Lebewesen insgesamt in einer 
ganz bestimmten Form einwirkt. Tatsächlich dürfte die Ver­
breitung der z.B* von MtfFCH für die Kiefer (Pinus sil- 
vestris) und von RTJBNER für die Lärche (Larix eurorvaea) 
erwähnten Rassen (Oecotypen) mit der von ganz bestimmten 
Wuchs-Gebieten oder Gruppen von diesen überein -.stimmen, 
soweit sich aus den bisherigen Angaben ersehen’läßt. )

Diese äußerst wahrscheinliche, Uebereinstimmung zwischen 
der Verbreitung der raum-eigenen Rassen (Oecotypen) und 
Wuchß-Gebieten oder übergeordneten Wuchsraum-Einheiten 
kann bei der B e s c h a f f u n g  von S a a t -  und 
P f l a n z g u t  eine bedeutende Rolle spielen, Gilt^ 
es die bodenständige Rasse heranzuziehen, so ist es nicht

) Die neueren Untersuchungen von TURESSOU an einer gro­
ßen Anzahl krautiger Pflanzen-Arten und Gräsern zeigen, 
daß anscheinend die meisten weit verbreiteten Arten Oeoo- 
typen ausbilden. Diese Ergebnisse könnten im Zusammenhang 
mit systematischen und areal-kundlichen Tatsachen und 
auch unseron Wuohs-Räumen betrachtet noch zu wesentli­
chen, neuen Erkenntnissen führen.
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notwendig , daß das Saatgut unmittelbar am gleichem Ort 
eingesammelt wird» Es ist allein entscheidend, daß es von 
einer Stelle im gleichem oder in einem sehr ähnlichem 
Wuchs-G-ebiete stammt.

I
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